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OL1LV aufzunehmen Uun: gleichzeitig kritisch Banning. e konkrete rage nach dem „Volk als
beleuchten. och der Titel macht ın selner Tempel” Y1I! dabei 1ın den Hintergrund.

thematischen Einschränkung uch Probleme, BOris Repschinski wendet sich den Tlem-
denn IL JLL kreist 1ne Reihe der pelworten 1m Matthäusevangelium Z Martın
eıtrage darüber hinausgehend allgemeiner Hasıtschka dem Pauluswort ın KOor 6,16 („Wir
Cdie rage nach der Funktion des Tempels, der sSind Tempel des lebendigen Gottes”), Konrad
Heiligkeit des Volkes, des himmlischen Heilig- Huher der Apokalypse des Johannes un: Kein-
[UMS Uun: Ahnlichem. hald Messner schließlich frühchristlichen Quel-

Andreas Vonach 1wa entdeckt ın selner len WIE der AÄAscensio Isalae un: den darin enL-

Spurensuche 1m Alten Testament 1nN€ Vorberei- haltenen Reden VOoO himmlischen Heiligtum
(ung des Ihemas „Volk als Tempel 1ın der ede SOWIE der Integration des Menschen 1ın ‚ben
VOoO heiligen 'olk Israel, eın Ihema, das uch dieses. Den Abschluss macht 1nN€ cehr gelunge-
andere weiterentwickeln. 0SE, Oesch zeichnet Studie VO  3 Martın Lang zu Verhältnis der
'olk un: ott 1mM unfer dem Aspekt VO  3 Le- Arche Noachs als Bild für Cdie frühe Kirche.
ben 1m Belsein (,ottes nach, 1ne wichtige Uun: Der Band lohnt als wichtige Informations-
umfassende Betrachtung, bei der deutlich SC- quelle Heiligtum un: Heiligkeit des Volkes,
zeigt wird, WI1IE elt un: Tempel SOWIE schliefß- den biblischen Quellen z u allgemeinen
ich das Wort zu Werkzeug des Lebens ın der Priestertum un: ihren Auslegungen Uun: natur-
Gegenwart (‚ottes für das 'olk werden. uch ich uch für Cdie rage nach der Substitution des
WE dies nicht expliziert wird, zeigt der Beılitrag Tempels SOWIE ZUuU!T Baumetapher un: ZUuU!T VOTr-
doch auf bewundernswerte Welse auf, WIE cehr stellung VO himmlischen Heiligtum.
sich biblisches Denken un: biblische Theologie Kritisch anzumerken 1st Cdie bedauerlicher-
ın der jüdischen TIradition fortführen. WEISE cschlechte Qualität der Abbildungen, Cdie

eorg Fischer widmet sich dem erem193- VOT allem für eın Verständnis des doch cehr
buch mıt dem negatıven Ergebnis, dass uch „Bild” haftenden eitrags über [Dura Europos
hier das 'olk nicht zu Tempel wird, das durch STOT Hıer waren viel Darstel-
erem13a vermittelte Wort ber Cdie Stelle des lungen Uun: Detailansichten VOoO  3 Oten, :;ohl

uch ın Farbe Ebenso cschade 1st, dass der Bandheiligen TYies Y1I!
Bedeutsame Einsichten bietet der Beılitrag eın Kegister verm1ıssen lässt

VOoO  3 Johann Mater, der Cdie Qumran-Gemeinde Miıt csanften Verbesserungen 1st der Reihe
ın cehr differenziertem Licht betrachtet un: da- jedoch ın jedem Fall viel Glück wünschen.
miıt viele we1ılt verbreitete Vorurteile abbaut. Von Salzburg Gerhard Langer
der Gemeinde als Tempel kann nicht SCSPIO-
hen werden. „‚Nicht der Tempel wird ersetztT,
sondern ein1ge selner Funktionen (104) Der

+  S WachowskI, Johannes: DITZ evıten lesen.Beılitrag 1st 1ne cehr dicht geschriebene Uun: fast Untersuchungen ZUT IIturgischen Prasenzeın wen1g überladene Einführung ın das Ihe- des Buches | evıitiıcus im Judentum un imQumran. Er lohnt die doch miıtunter 1waAas
mühsame Lektüre allemal. Christentum. rwäagungen aınem Torah-

Jahr der Kırche (Arbeiten ZUT PraktischenEbenso ohnend 1st (Günter Stembergers Theologıie 36) Evangelische Verlagsanstalt,brillanter Beılitrag zu allgemeinen Prilester-
LEeIPZIG 2008 Geb Uuro 36,00 (D)([uU  3 ın der rabbinischen Theologie, der zeigt,

dass AMNMAT VOoO  3 einer Abhebung gegenüber den uro 49,90 (A) ( HF 31,00 ISBN “ /8-3-37/4-
02608-17Völkern, jedoch nicht VOoO  3 einer Auflösung der

prinzipiellen Unterschiede VOoO  3 olk un: Prles- Der vorliegende Band stellt Clie DIssertation des
tern Cdie ede se1in kann, wenngleich tatsächlich Verfassers dar, Clie O07 der Augustana-
ın der PraxI1s Cdie melsten Unterschiede irrele- Hochschule Neuendettelsau eingereicht hat N1€e
vancd geworden sind „Las Studium der lora E1 - geht ın der Hauptsache der Verwendung des Bu-

den ult Uun: hebht alle wesentlichen Stan- hes Levitikus 1m Gottesdienst der 5Synagoge und
ın der christlichen Kirche nach Uun: diskutiert Indesgrenzen auf “ (12 1)

DIie 5Synagoge VOoO  3 [Dura Europos un: 1nN€ diesem Zusammenhang uch Clie rage, InwIEe-
Auflösung vieler Fragen 1m Zusammenhang miıt fern 1nN€ christliche Jora-Lesung möglich ware.
ihrem Bildprogramm zu Heiligtum estehen 1m Der ersie l der Arbeit _1 führt
Mittelpunkt der Untersuchung VO  3 Joop Vorn eın ın den synagogalen Gottesdienst, wobei der
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◆ Wachowski, Johannes: Die Leviten lesen. 
Untersuchungen zur liturgischen Präsenz 
des Buches Leviticus im Judentum und im 
Christentum. Erwägungen zu einem Torah-
jahr der Kirche (Arbeiten zur Praktischen 
Theologie 36). Evangelische Verlagsanstalt, 
Leipzig 2008. (319) Geb. Euro 38,00 (D) / 
Euro 49,90 (A) / CHF 81,00. ISBN 978-3-374-
02608-1.

Der vorliegende Band stellt die Dissertation des 
Verfassers dar, die er 2007 an der Augustana-
Hochschule Neuendettelsau eingereicht hat. Sie 
geht in der Hauptsache der Verwendung des Bu-
ches Levitikus im Gottesdienst der Synagoge und 
in der christlichen Kirche nach und diskutiert in 
diesem Zusammenhang auch die Frage, inwie-
fern eine christliche Tora-Lesung möglich wäre.

Der erste Teil der Arbeit (21–119) führt 
ein in den synagogalen Gottesdienst, wobei der 

Motiv aufzunehmen und gleichzeitig kritisch 
zu beleuchten. Doch der Titel macht in seiner 
thematischen Einschränkung auch Probleme, 
denn genau genommen kreist eine Reihe der 
Beiträge darüber hinausgehend allgemeiner um 
die Frage nach der Funktion des Tempels, der 
Heiligkeit des Volkes, des himmlischen Heilig-
tums und Ähnlichem.

Andreas Vonach etwa entdeckt in seiner 
Spurensuche im Alten Testament eine Vorberei-
tung des Th emas „Volk als Tempel“ in der Rede 
vom heiligen Volk Israel, ein Th ema, das auch 
andere weiterentwickeln. Josef Oesch zeichnet 
Volk und Gott im AT unter dem Aspekt von Le-
ben im Beisein Gottes nach, eine wichtige und 
umfassende Betrachtung, bei der deutlich ge-
zeigt wird, wie Zelt und Tempel sowie schließ-
lich das Wort zum Werkzeug des Lebens in der 
Gegenwart Gottes für das Volk werden. Auch 
wenn dies nicht expliziert wird, zeigt der Beitrag 
doch auf bewundernswerte Weise auf, wie sehr 
sich biblisches Denken und biblische Th eologie 
in der jüdischen Tradition fortführen.

Georg Fischer widmet sich dem Jeremia-
buch mit dem negativen Ergebnis, dass auch 
hier das Volk nicht zum Tempel wird, das durch 
Jeremia vermittelte Wort aber an die Stelle des 
heiligen Ortes tritt.

Bedeutsame Einsichten bietet der Beitrag 
von Johann Maier, der die Qumran-Gemeinde 
in sehr diff erenziertem Licht betrachtet und da-
mit viele weit verbreitete Vorurteile abbaut. Von 
der Gemeinde als Tempel kann nicht gespro-
chen werden. „Nicht der Tempel wird ersetzt, 
sondern einige seiner Funktionen“ (104). Der 
Beitrag ist eine sehr dicht geschriebene und fast 
ein wenig überladene Einführung in das Th e-
ma Qumran. Er lohnt die doch mitunter etwas 
mühsame Lektüre allemal.

Ebenso lohnend ist Günter Stembergers 
brillanter Beitrag zum allgemeinen Priester-
tum in der rabbinischen Th eologie, der zeigt, 
dass zwar von einer Abhebung gegenüber den 
Völkern, jedoch nicht von einer Aufl ösung der 
prinzipiellen Unterschiede von Volk und Pries-
tern die Rede sein kann, wenngleich tatsächlich 
in der Praxis die meisten Unterschiede irrele-
vant geworden sind. „Das Studium der Tora er-
setzt den Kult und hebt alle wesentlichen Stan-
desgrenzen auf “ (121).

Die Synagoge von Dura Europos und eine 
Aufl ösung vieler Fragen im Zusammenhang mit 
ihrem Bildprogramm zum Heiligtum stehen im 
Mittelpunkt der Untersuchung von Joop von 

Banning. Die konkrete Frage nach dem „Volk als 
Tempel“ tritt dabei in den Hintergrund.

Boris Repschinski wendet sich den Tem-
pelworten im Matthäusevangelium zu, Martin 
Hasitschka dem Pauluswort in 2 Kor 6,16 („Wir 
sind Tempel des lebendigen Gottes“), Konrad 
Huber der Apokalypse des Johannes und Rein-
hold Messner schließlich frühchristlichen Quel-
len wie der Ascensio Isaiae und den darin ent-
haltenen Reden vom himmlischen Heiligtum 
sowie der Integration des Menschen in eben 
dieses. Den Abschluss macht eine sehr gelunge-
ne Studie von Martin Lang zum Verhältnis der 
Arche Noachs als Bild für die frühe Kirche.

Der Band lohnt als wichtige Informations-
quelle zu Heiligtum und Heiligkeit des Volkes, 
zu den biblischen Quellen zum allgemeinen 
Priestertum und ihren Auslegungen und natür-
lich auch für die Frage nach der Substitution des 
Tempels sowie zur Baumetapher und zur Vor-
stellung vom himmlischen Heiligtum.

Kritisch anzumerken ist die bedauerlicher-
weise schlechte Qualität der Abbildungen, die 
vor allem für ein Verständnis des doch sehr am 
„Bild“ haft enden Beitrags über Dura Europos 
enorm stört. Hier wären viel genauere Darstel-
lungen und Detailansichten von Nöten, wohl 
auch in Farbe. Ebenso schade ist, dass der Band 
ein Register vermissen lässt.

Mit sanft en Verbesserungen ist der Reihe 
jedoch in jedem Fall viel Glück zu wünschen.
Salzburg Gerhard Langer
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Verfasser ZUEerSsLt das Verständnis der lturgle des Lektionars, der übrigen Einrichtungen un:
als „Dienst” Abodah) allgemein darstellt. AÄAn- nicht 7zuletzt den [Menst des Lektors. uch diese
schließend befasst sich eingehend mıt der zwelte Hälfte des Buches vermittelt keinen bes-
JTora-Lesung; hier bringt nicht 11UT viel nNnier- Eindruck: Cdie einzelnen Abschnitte lesen
essantes über Cdie Herstellung einer Tora-Rolle sich WI1IE schlecht redigierte ‚Xzerpte diverser
un: ihren liturgischen chmuck, sondern uch Fachliteratur un: tragen oft zu I1hema wen1g
über Cdie Einrichtung ın der 5Synagoge, VOT allem bei Sprachlich begegnet 11La auf chritt un:
das Lesepult, Uun: über den Vorgang der Ver- Y1 hingeworfenen Schlagworten (z.B. „ In
lesung celbst. In welterer Folge bespricht Cdie Gang-Haltungsbedürftigkeit der Welt“ 1185]

bzw. WA1S 1st eın „Narratıves GenesischristentumBedeutung des Buches Levitikus 1m Rahmen
der lora. Hıer geht Cdie Vorstellungen mıt ethisierender Stofßßrichtung” 1200] WA1S

VOoO  3 Reinheit un: Heiligkeit, Cdie 1m jüdischen sSind „actl1ones formaliter modaliter ritorum“
Leben 1ne grofße Rolle spielen Uun: daher uch 174[° u.a.m.), seltsamer Bildung Uun: unnoötiger
einen wichtigen eil des Tlora-Lernens d- Verwendung VOoO  3 Fremdwörtern („Karitativität”
hen Schliefßslich 1st noch VOoO  3 der Leseordnung 1115] „Opferlogizität” 1172] „Lektionabilität”
celbst Cdie ede un: VO  3 dem Platz, den LEeVI- |1183] „Oikodomisch” 1225; 232| u.a.), falschen
tikus als ESETEX| den grofßen Festen eIN- Fachbegriften („mischnäisch” „misch-
nımmt. DIeser erstie eil 1st häufig durchsetzt nisch”; „marianologisch” „mariologisch‘
VOoO  3 hebräischen JTexten, sodass Clie Lektüre 125 u.ö]) Fehlern ın /itaten („Churching of
1ne entsprechende Kenntnis der Sprache woman“ |124] „Lehrmoral” „Lohnmoral”“

|1163] „Trest des ‚denckblaens” 1154] falschenrausset7Ll. Bedauerlicherweise 111USS$ jedoch dazu
angemerkt werden, dass diese lexte durch den Abkürzungen OLK ANsSTLaLt ()LM für „Ordo
Zeilenumbruch oft verkehrt lesen sSind (z.B. Lectionum Missae“ [12]) 11L.A.T1L [DDazu kommen
23; 65; O] u.a.), teilweise Fehler enthalten der noch zahlreiche Tippfehler. Man fragt sich miıt
ın der Umschrift falsch wiedergegeben werden Recht, WI1IE Cdieses Buch das Begutachtungsver-
(z.B Maktir ANSTLaTL Maftir; 71 Äze ANSTLAaLL fahren passleren konnte.
Atze; 73 waygebra ANsSTLaLt wayigra) 11.A.11L LINZ FYanz Hubmann

Der zwelte eil behandelt das Buch LevIt1-
kus 1m Evangelischen Gottesdienst 121-274)
Eın ersier orößerer Abschnitt sich mıt der
Rezeptionsgeschichte auUseinander. Der Verfas-
CT beginnt bei der frühchristlichen Kezeption $ Ammann, Christopn: FE motionen S@eISs-des Buches, Cdie VOoO  3 der Abgrenzung VOoO Ju;
dentum bestimmt WAäl, dann einen Schwefr- mographen der Bedeutung. Ihre Ralevanz

tür ıne chrıistliche Ethik (Forum Systematikpunkt miıt Luther, wobei ausführlich lexte
ıtiert Hernach bespricht punktuell noch 26) Verlag Kohlhammer, Stuttgart 2007

Kart Uuro 2900 (D) uro 2990 A)/ein1ge weltere Bereiche, Clie Ablehnung des
( HF 50, 70 ISBEN Y/8-3-17/7-01997/71-)Alten Testaments durch Cdie Deutschen C'hris-

ten auf der einen €e1t€e Uun: Cdie protestantische ach zweieinhalbtausendjäihrigem OTNrFrOS-
Bibelfrömmigkeit auf der anderen. kEinen WE1- chenschlaf scheinen Cdie Emotionen ın den et7z-

ten Jahren als eın zentrales un: bedeutsameseren Abschnitt bildet Cdie Darstellung der VT -

cschiedenen Perikopenordnungen‚ un: AMNMAT Ihema der Philosophie wiederzuerwachen.
hauptsächlich VOoO  3 solchen ın der Evangelischen Als Ihema der theologischen FEthik esteht ihre
Kirche: Clie Kkatholische Leseordnung kommt Kenalssance allerdings noch AaUS, insbesondere
11UT Rande ZUuU!T Sprache. Auf der Basıs die- dort,;, nicht Cdie spirituelle TIradition der
CT Beispiele diskutiert der Verfasser schließlich Unterscheidung der (Jelster angeknüpft wird,
noch Möglichkeiten einer umfassenderen Lek- Cdie den „Seelenbewegungen durch alle Jahr-
ture des Buches Levitikus ın Abstimmung mıt hunderte gröfßte Aufmerksamkeit gewidmet
der synagogalen Leseordnung. Eın dritter Ab- hat fur Kenalssance der Reflexion VO  3 Emot10-
schnitt besteht ın Überlegungen ZuUu!r Gestaltung 1IeTN möchte Cdie vorliegende Arbeit, 1ne DIisser-
des Leserituals; greift dabei nicht 11UT auf Cdie tatıon der Unıiversita: Zürich, einen Beltrag
Beschreibung des Synagogengottesdienstes 1m eisten. Dabe!i unterscheidet der Verfasser
ersten l zurück, sondern verhandelt uch Recht zwischen Gefühlen als unmittelbar KÖr-
viele andere Details WI1IE 7, B Cdie Gestaltung perlichen Empfindungen Uun: Emotionen als
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Verfasser zuerst das Verständnis der Liturgie 
als „Dienst“ (Abodah) allgemein darstellt. An-
schließend befasst er sich eingehend mit der 
Tora-Lesung; hier bringt er nicht nur viel Inter-
essantes über die Herstellung einer Tora-Rolle 
und ihren liturgischen Schmuck, sondern auch 
über die Einrichtung in der Synagoge, vor allem 
das Lesepult, und über den Vorgang der Ver-
lesung selbst. In weiterer Folge bespricht er die 
Bedeutung des Buches Levitikus im Rahmen 
der Tora. Hier geht es u.a. um die Vorstellungen 
von Reinheit und Heiligkeit, die im jüdischen 
Leben eine große Rolle spielen und daher auch 
einen wichtigen Teil des Tora-Lernens ausma-
chen. Schließlich ist noch von der Leseordnung 
selbst die Rede und von dem Platz, den Levi-
tikus als Lesetext an den großen Festen ein-
nimmt. Dieser erste Teil ist häufi g durchsetzt 
von hebräischen Texten, sodass die Lektüre 
eine entsprechende Kenntnis der Sprache vo-
raussetzt. Bedauerlicherweise muss jedoch dazu 
angemerkt werden, dass diese Texte durch den 
Zeilenumbruch oft  verkehrt zu lesen sind (z.B. 
23; 65; 91 u.a.), teilweise Fehler enthalten oder 
in der Umschrift  falsch wiedergegeben werden 
(z.B. 62: Maktir anstatt Maft ir; 71: Aze anstatt 
Atze; 73: waygebra anstatt wayiqra) u.a.m.

Der zweite Teil behandelt das Buch Leviti-
kus im Evangelischen Gottesdienst (121–274). 
Ein erster größerer Abschnitt setzt sich mit der 
Rezeptionsgeschichte auseinander. Der Verfas-
ser beginnt bei der frühchristlichen Rezeption 
des Buches, die von der Abgrenzung vom Ju-
dentum bestimmt war, setzt dann einen Schwer-
punkt mit Luther, wobei er ausführlich Texte 
zitiert. Hernach bespricht er punktuell noch 
einige weitere Bereiche, u.a. die Ablehnung des 
Alten Testaments durch die Deutschen Chris-
ten auf der einen Seite und die protestantische 
Bibelfrömmigkeit auf der anderen. Einen wei-
teren Abschnitt bildet die Darstellung der ver-
schiedenen Perikopenordnungen, und zwar 
hauptsächlich von solchen in der Evangelischen 
Kirche; die katholische Leseordnung kommt 
nur am Rande zur Sprache. Auf der Basis die-
ser Beispiele diskutiert der Verfasser schließlich 
noch Möglichkeiten einer umfassenderen Lek-
türe des Buches Levitikus in Abstimmung mit 
der synagogalen Leseordnung. Ein dritter Ab-
schnitt besteht in Überlegungen zur Gestaltung 
des Leserituals; er greift  dabei nicht nur auf die 
Beschreibung des Synagogengottesdienstes im 
ersten Teil zurück, sondern verhandelt auch 
viele andere Details wie z.B. die Gestaltung 

des Lektionars, der übrigen Einrichtungen und 
nicht zuletzt den Dienst des Lektors. Auch diese 
zweite Hälft e des Buches vermittelt keinen bes-
seren Eindruck; die einzelnen Abschnitte lesen 
sich wie schlecht redigierte Exzerpte diverser 
Fachliteratur und tragen oft  zum Th ema wenig 
bei. Sprachlich begegnet man auf Schritt und 
Tritt hingeworfenen Schlagworten (z.B. „In-
Gang-Haltungsbedürft igkeit der Welt“ [185]; 
bzw. was ist ein „narratives Genesischristentum 
mit ethisierender Stoßrichtung“ [200]?; was 
sind „actiones formaliter / modaliter ritorum“ 
[74]? u.a.m.), seltsamer Bildung und unnötiger 
Verwendung von Fremdwörtern („Karitativität“ 
[115]; „Opferlogizität“ [172]; „Lektionabilität“ 
[183]; „oikodomisch“ [225; 232] u.a.), falschen 
Fachbegriff en („mischnäisch“ statt „misch-
nisch“; „marianologisch“ statt „mariologisch“ 
[125 u.ö]), Fehlern in Zitaten („Churching of 
woman“ [124]; „Lehrmoral“ statt „Lohnmoral“ 
[163]; „Fest des ‚denckblaens‘“ [154]), falschen 
Abkürzungen (OLK anstatt OLM für „Ordo 
Lectionum Missae“ [12]) u.a.m. Dazu kommen 
noch zahlreiche Tippfehler. Man fragt sich mit 
Recht, wie dieses Buch das Begutachtungsver-
fahren passieren konnte.
Linz Franz Hubmann

ETHIK

◆ Ammann, Christoph: Emotionen – Seis-
mographen der Bedeutung. Ihre Relevanz 
für eine christliche Ethik (Forum Systematik 
26). Verlag W. Kohlhammer, Stuttgart 2007. 
(258) Kart. Euro 29,00 (D) / Euro 29,90 (A) / 
CHF 50,70. ISBN 978-3-17-019971-2.

Nach zweieinhalbtausendjährigem Dornrös-
chenschlaf scheinen die Emotionen in den letz-
ten Jahren als ein zentrales und bedeutsames 
Th ema der Philosophie wiederzuerwachen. 
Als Th ema der theologischen Ethik steht ihre 
Renaissance allerdings noch aus, insbesondere 
dort, wo nicht an die spirituelle Tradition der 
Unterscheidung der Geister angeknüpft  wird, 
die den „Seelenbewegungen“ durch alle Jahr-
hunderte größte Aufmerksamkeit gewidmet 
hat. Zur Renaissance der Refl exion von Emotio-
nen möchte die vorliegende Arbeit, eine Disser-
tation an der Universität Zürich, einen Beitrag 
leisten. Dabei unterscheidet der Verfasser zu 
Recht zwischen Gefühlen als unmittelbar kör-
perlichen Empfi ndungen und Emotionen als 


